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Regina Stuber, Die Bewahrung der Westfälischen Friedensordnung als Argument gegen die 
Forderung Zar Peters I. nach einer Reichsstandschaft für Livland [S. 1] 

Die Wahrung der politischen Ordnung des Heiligen Römischen Reiches, wie sie durch den 
Westfälischen Frieden festgelegt wurde, benutzte auch Zar Peter I. als politisches Argument 
nach der kriegsentscheidenden Schlacht bei Poltava (1709) während des Großen 
Nordischen Krieges. Die erstarkte militärische Position erlaubte es, politische Interessen zu 
postulieren, die eine europäische Konzeption einer künftigen Friedensordnung beinhalteten. 
Sah sich Peter I. nach Poltava in der Situation, die Position Schwedens als Garant für den 
Status quo des Heiligen Römische Reiches zu übernehmen, so war 1712 nach der 
Eroberung der schwedischen Ostseeprovinzen nicht die Bewahrung des Status quo das 
Ziel, sondern er erhob gegenüber dem kaiserlichen Hof die Forderung nach einer 
Neuordnung des Heiligen Römischen Reiches unter seiner Ägide. In diesem Kontext wurde 
der Plan verfolgt, eine russische Reichsstandschaft für Livland zu etablieren. Partielle 
Unterstützung erhielt das Vorhaben durch Vertreter des Deutschen Ordens, die sich 
dadurch eine Rekuperation Livlands in das Heilige Römische Reich erhofften. Diese  
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diplomatischen Initiativen wurden von den kaiserlichen Beratern kategorisch 
zurückgewiesen. Aus ihrer Sicht wäre mit einer Anerkennung einer russischen 
Reichsstandschaft ein potentieller Auflösungsprozess der politischen Ordnung des Heiligen 
Römischen Reichs verbunden, der zu einer qualitativen Schwächung der Stellung des 
Kaisers innerhalb des Heiligen Römischen Reiches führen würde. Der Nachlass des 
russischen Gesandten Johann Christoph von Urbich, von der Forschung bisher kaum 
berücksichtigt, stellt die wesentliche Grundlage für die Untersuchung dar. 

The preservation of the political order of the Holy Roman Empire, as established by the 
Peace of Westphalia, was also used by Tsar Peter I as a political argument after the decisive 
battle of Poltava (1709) during the Great Northern War. The strengthened military position 
made it possible to postulate political interests that included a European conception of a 
future peace order. After Poltava, Peter I saw himself in the position of now assuming 
Sweden’s role as guarantor of the status quo of the Holy Roman Empire. In 1712, after the 
conquest of the Swedish Baltic Sea provinces, the preservation of the status quo was no 
longer the main aim, but he demanded from the imperial court a reorganization of the Holy 
Roman Empire under his aegis. In this context the plan was pursued to establish a Russian 
Imperial Estate for Livonia in the Imperial Diet. The project received partial support from 
representatives of the Teutonic Order, who hoped recuperating Livonia for the Holy Roman 
Empire. These diplomatic initiatives were categorically rejected by the imperial councillors. 
From an imperial perspective, recognition of a Russian Imperial Estate would be associated 
with a potential dissolution of the political order of the Holy Roman Empire, which would lead 
to a qualitative weakening of the emperor’s position within the Holy Roman Empire. The 
estate of the Russian envoy Johann Christoph von Urbich, which has not yet been 
considered by research, provides the essential sources for the investigation. 

Nikolas Dörr, Lukas Grawe, Ein Sonderfall zivil-militärischer Kooperation im Ersten 
Weltkrieg. Die Zusammenarbeit von Sozialversicherungsämtern und deutschen 
Militärbehörden bei der Bekämpfung von Geschlechtskrankheiten [S. 32] 

Mit dem Einbruch der Geburtenrate um 1900 erhielt die Debatte über 
Geschlechtskrankheiten im Deutschen Kaiserreich eine neue Dimension. Venerische 
Krankheiten erschienen nun nicht mehr als individuelles Problem, sondern in Kombination 
mit den zunehmenden diplomatischen und militärischen Spannungen in Europa als Gefahr 
für die Sicherheit des jungen deutschen Staates. Denn durch die gesundheitlichen und 
moralischen Folgen der Geschlechtskrankheiten wurde eine „Schwächung der Wehrkraft“ 
befürchtet. Die Militärführung und die Reichsregierung akzeptierten zwar grundsätzlich die 
Notwendigkeit einer Kooperation im Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten. Eine 
nennenswerte Zusammenarbeit entwickelte sich jedoch erst infolge der Massenverluste im 
Ersten Weltkrieg. Im Generalgouvernement Belgien arbeiteten die Militär- und Zivilbehörden 
des Reichs zwischen 1915 und 1919 eng zusammen, um die von den 
Geschlechtskrankheiten ausgehenden Gefahren einzudämmen. Eine besondere Rolle als 
Initiatoren der sozial- und gesundheitspolitischen Kooperation zwischen Militär und 
Sozialversicherungen kam dabei dem Generalgouverneur des Generalgouvernements 
Belgien Moritz von Bissing und Paul Kaufmann, Präsident des Reichsversicherungsamts, 
zu. Auch nach dem Tode Bissings 1917 wurde diese spezielle Zusammenarbeit, nun im 
Reich primär mit den Kriegsministerien und dem Reichsmarineamt, fortgeführt. Ihr 
bekanntestes und dauerhaftestes Ergebnis stellen die Beratungsstellen für 
Geschlechtskranke dar. Ursachen, Akteure, Konflikte und Resultate dieser zivil-
militärischen Zusammenarbeit zu analysieren und sie in den internationalen Kontext 
einzubetten, ist das Ziel der vorliegenden Studie. 
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With the sharp decline of the birth rate around 1900, the debate about venereal diseases in 
the German Empire took on a new dimension. Sexually transmitted diseases were no longer 
merely perceived as an individual problem but, in light of the increasing diplomatic and 
military tensions in Europe, as a threat to the security of the young German state. Fear 
spread that the effects of venereal diseases on the population’s general health and morale 
would “weaken the military strength”. The military leadership and the Reich Government 
accepted, in theory, the need for cooperation in the fight against venereal disease. However, 
significant collaboration developed only as a result of mass casualties in World War I. 
Starting in the German General Government of Belgium, the military and civilian authorities 
of the Reich worked closely together between 1915 and 1919 to contain the dangers posed 
by venereal diseases. Their rare cooperation was initiated by Moritz von Bissing, governor 
general in Belgium, and Paul Kaufmann, president of the Reich Insurance Office. It 
continued even after Bissing’s death in 1917, with the War Ministries and the Imperial 
German Navy now being the insurance system’s primary allies in the fight against venereal 
disease. The best-known and most enduring result is the counseling centers set up for 
people suffering from sexually transmitted diseases. The aim of this study is to analyze the 
causes, protagonists, conflicts, and results of this civil-military cooperation and to compare 
it with the situation in the United Kingdom and France. 

Malte König, Esperanto in der Zwischenkriegszeit. Ein kosmopolitisches Projekt auf dem 
Prüfstand [S. 68] 

Am Beispiel des Esperanto untersucht die Studie die Handlungswirksamkeit 
kosmopolitischen Gedankenguts während der Zwischenkriegszeit. Ziel ist es, 
Kosmopolitismus nicht als Utopie, sondern als Praxis zu begreifen. Wie sah eine derartige 
„Kosmopolitik“ aus, worin bestanden ihre Möglichkeiten, ihre Grenzen? Da mit Esperanto 
weltweit ein einheitliches Kommunikationsmittel etabliert werden sollte, das sowohl neutral 
als auch leicht erlernbar war, bilden die Sprache und ihre Bewegung einen idealen 
Ansatzpunkt um nachzuvollziehen, wie man kosmopolitische Ideen in die Praxis 
umzusetzen versuchte und mit welchen Absichten, Begründungen und Instrumentarien dies 
bekämpft wurde. Dass es sich dabei keineswegs um ein realitätsfernes Luftschloss 
handelte, wird allein daran deutlich, dass der Völkerbund ausführlich darüber debattierte, 
seinen Mitgliedsstaaten Esperanto als Schulfach zu empfehlen. Anfang des 20. 
Jahrhunderts stellte Esperanto eine reale Option dar, eine sprachliche Basis zu etablieren, 
um das Zusammenwachsen der Menschheit zu erleichtern. 

Using Esperanto as an example the study examines the practical effectiveness of 
cosmopolitan ideas during the interwar period. The goal is to understand cosmopolitanism 
not as utopia, but as practice. What did „cosmopolitics“ look like, what were its possibilities, 
its limits? Since Esperanto was intended to establish a uniform means of communication 
throughout the world that was both neutral and easy to learn, the language and its movement 
provide an ideal starting point for tracing how attempts were made to put cosmopolitan ideas 
into practice and for identifying the intentions, justifications, and instruments used to fight 
such projects. That it was by no means an unrealistic pipe dream can be seen from the fact 
that the League of Nations debated at length about recommending Esperanto as a school 
subject to its member states. At the beginning of the 20th century Esperanto represented a 
real option to establish a linguistic basis to facilitate the growing together of mankind. 
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ABSTRACTS 

Vladislav Zeev Slepoy: Jüdische Polemik gegen das Christentum in Aschkenas im 
Spätmittelalter 
In der zweitausendjährigen gemeinsamen Geschichte des Judentums und des 
Christentums bildete das religionspolemische Gespräch zwischen diesen beiden Religionen 
einen wesentlichen Bestandteil ihrer Begegnung. In der vorliegenden Untersuchung richtet 
sich der Blick auf die spätmittelalterliche jüdisch-christliche Religionspolemik im 
aschkenasischen Raum. Es sollen ihre Bedeutung und ihre Verlaufsmuster im 
gemeinsamen jüdisch-christlichen Alltag skizziert werden. Ferner wird die Religionspolemik 
als ein Element der jüdischen Selbstvergewisserung analysiert. Schließlich soll die 
Bedeutung der Polemik für eine gegenseitige Annäherung der Religionen erschlossen 
werden. Für die Analyse werden sowohl klassische religionspolemische Werke als auch 
bisher in diesem Kontext wenig beachtete Quellen (Responsen, Minhagim-Bücher) 
herangezogen. 

In the two thousand years long common history of Judaism and Christianity, the religious 
polemical discourse between these two religions has been an essential part of their 
encounter. The present study focuses on the Judeo-Christian religious polemics in the Late 
Middle Ages in Ashkenaz. Its significance and patterns in the Judeo-Christian relationship 
will be outlined. Furthermore, particular accent will be put on the role of the anti-Christian 
religious polemics in the everyday life. Finally, the religious polemics as an element of the 
Jewish self-assurance will be analyzed, and the importance of religious polemics for the 
mutual rapprochement will be explored. The analysis is based both on classical polemic 
works and sources that have been but little used in this context so far (Responsa, Minhagim 
books). 

Vivian Liska: Aspekte der Aktualität Walter Benjamins 

Walter Benjamins Denken fordert zu immer neuen Interpretationen heraus. Dies liegt nicht 
nur an seinem Facettenreichtum und seiner Vielschichtigkeit, sondern an seinem 
historischen Index. Dieser liegt im Kern von Benjamins eigenem Aktualitätsbegriff, den er in 
erster Linie im Sinne des jeweiligen „Augenblicks der Gefahr“ artikuliert. Dieser Ansatz gilt, 
auf Benjamins eigenes Werk übertragen, ebenso für die theologische, philologische und 
politische Dimension seines Denkens. In diesem Sinne kann Benjamins heutige Aktualität 
an drei Beispielen erörtert werden: Giorgio Agambens Neuinterpretation des 
Benjamin’schen Messianismus, die philologische Debatte um den Wahlverwandschaften- 
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Aufsatz und das Nachleben des auf Paul Klees Angelus Novus bezogenen „Engel der 
Geschichte“ im heutigen Israel. Eine kritische Diskussion dieser unterschiedlichen 
Rezeptionsaspekte soll, vor dem Hintergrund von Benjamins eigenem Aktualitätsbegriff, das 
heutige Erbe Benjamins zum Tragen bringen.  

Walter Benjamin's thinking invites to ever new interpretations. This is not only due to its 
multifacetedness and complexity, but also to its historical index. At the core of his work lies 
his understanding of Aktualität articulated primarily in view of the respective “moment of 
danger”. Applied to Benjamin’s own work, this approach applies equally to the theological, 
philological and political dimensions of his thought. Three examples can illustrate the 
relevance of this thought in the present: Giorgio Agamben's reinterpretation of Benjamin's 
messianism, the philological debate about Benjamin’s important essay on Goethe’s Elective 
Affinities, and the afterlife of the "Angel of History" inspired by Paul Klee's Angelus Novus in 
today's Israel. Against the background of Benjamin's own concept of topicality, a critical 
discussion of these different aspects of his reception explores the state of his legacy in the 
present. 

Regina Hopfgartner: „Bis 120!“ Dem Dichter Itzik Manger (1901–1969) zum 120sten 
Geburtstag 
Itzik Manger (1901–1969), einer der bekanntesten jiddischen Dichter wäre heuer 120 Jahre 
alt geworden. Im vorliegenden Essay werden prägende Einflüsse auf das Schaffen des 
„Prinzen der jiddischen Ballade“ besprochen. Sowohl der besondere Zeitgeist in Mangers 
Geburtsstadt Czernowitz, der multiethnischen Hauptstadt der Habsburger Provinz 
Bukowina, als auch die Biographie des außergewöhnlichen Poeten selbst, durchsetzt von 
schicksalhaften Ereignissen, fließen in Itzik Mangers Dichtung ein. Anhand einiger Balladen 
aus seinem Zyklus chumesch-lider (Pentateuch Gedichte, biblische Balladen, erschienen 
1935) werden markante Aspekte seiner Arbeitsweise aufgezeigt. Manger vereint 
(scheinbare) Gegensätze wie Avantgarde mit Folklore, Sozialkritik mit Tradition und 
betrachtet man seine Behandlung der biblischen Frauenfiguren, mag man ihn wohl einen 
frühen Feministen nennen. 

Itzik Manger (1901–1969), one of the most famous Yiddish poets, would have turned 120 
this year. In this essay, formative influences on the work of the "prince of the Yiddish ballad" 
are discussed. Both the particular Zeitgeist of Manger's birthplace, Czernowitz, the multi-
ethnic capital of the Habsburg province of Bukovina, and the biography of the extraordinary 
poet himself, interspersed with fateful events, flow into Itzik Manger's poetry. On the basis 
of some ballads from his cycle chumesch-lider (Pentateuch Poems, Biblical Ballads, 
published in 1935), striking aspects of his working method are shown. Manger combines 
(apparent) opposites such as avant-garde with folklore, social criticism with tradition, and if 
one considers his look on biblical female figures, one might call him an early feminist. 

Michael Gassner: Sünde aus der Petrischale? Die Problematik von kultiviertem Fleisch im 
Kontext der jüdischen Speisegebote 

Unsere Esskultur verändert sich. Neben veganen Alternativen für tierische Lebensmittel 
dreht sich seit einigen Jahren die Diskussion der Suche nach geeigneten Ersatzprodukten 
auch um die künstliche Herstellung von Fleisch in Labors. VerfechterInnen der Methode 
halten sie in nur wenigen Jahren für alltagstauglich und als wirtschaftlich, medizinisch und 
ökologisch sinnvollen Ersatz für Fleisch, das durch Schlachtung gewonnen wird. Doch die 
Einführung von sogenanntem „In-Vitro-Fleisch“ hat nicht nur Konsequenzen für unsere 
Ernährung, sondern auch für die jüdische religiöse Praxis. Der Fleischgenuss steht im  
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Mittelpunkt der jüdischen Speisegebote. Die Einführung von Laborfleisch würde die 
traditionellen halachischen Regelungen zum Fleisch großteils außer Kraft setzen. Dieser 
Beitrag skizziert die Meinungen jüdischer Sachverständiger und den bisherigen Stand der 
halachischen Diskussion zu In-Vitro-Fleisch und stellt sich der Frage, ob koscheres 
Laborfleisch ein Widerspruch in sich ist oder das Potenzial hat, die jüdische Küche zu 
bereichern und vielleicht sogar zu revolutionieren. 

Our food culture is changing. Along with finding vegan alternatives for animal products, the 
production of cultured meat grown in laboratories has been a major point of discussion in 
the search of meat substitutes. Advocates of this method estimate that it might be fit for 
mass production within the next few years. Additionally, they emphasize the economical, 
medical, and ecological advantages of cultured meat. Its introduction, however, may not 
only affect our diet but also Jewish religious practice. The consumption of meat is one of the 
cornerstones of the Jewish dietary laws. The way cultured meat is produced presents a 
major problem, as the traditional halakhic rules regarding meat do not account for it. This 
paper outlines the opinions of Jewish experts and the halakhic discussions surrounding 
cultured meat. Furthermore, it deals with the question whether kosher lab-grown meat is a 
contradiction in itself, or whether it has the potential to enrich and possibly even revolutionize 
Jewish cuisine. 
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